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EXCEPTIOMN.
Schrift

Wieder

Sine Wller-Mnter anigſte
ADDRESSE
S Mdnigl. Maj in reuſen

tm Nahmenc

Der Nbaneliſch Wutheriſchen
Kirche

gerichtet worden.

Amno 1703.
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res iſt bekannt/was maſſen eine
n Zeithero unterſchiedene Schriften
aw wegen des Kirchen-Friedens ans
mn Licht gekomen derer etliche wohl guJ nnwa terMeinung mogen geſchrieben aber
arbeſſer wurde geweſen ſein wann ſie
eſolche noch zur Zeit beiſich behalten
u und nahere Nachricht von  dieſem

Andere ſein mit allerhand Scrupeln
hervor gekommen welche wann Sie Sie mit guten Leuten
vorher erwogen hatten/ leichtlich hatten konnen gehoben und
Sie mehrer Weitlauftigkeit entubriget werden ohne daß Sie
etwas zum offentlichem Druck hatten bringen dorfen laſſen:
Andere haben unter dem Schein des Friedens einen neuen
RoßSchweif zu mehrem Zanck und Streit theils mit den
vorgenannten Autoribus, theils mit den Reformirten ſelbſt
ausgeſtecket; ſo daß man wohl ſagen mochte was vor
dieſem von den vielerlei Mißhelligkeiten in Glaubens und
Religions-Sachen geſchrieben worden: Nunquam plus fidei
perfidiæque fuit: Und da es ſonſten vor dem geheiſſen Pax
quæritur Bello, ſo heiſts nun Bellum quæritur Pace, und
machet mancher an ſtat daß Er S. Kon. Maj. in Preuſſen
Gottſelige Friedens-Gedancken mit Chriſtl. Sanftmuht
veneriren, und ſolchen ſeinem Vermogen nach beitreten ſoll—
te ein groſſeres Geſchrei als emmahls Micha und ſeine Nach
harn machten wie Sie ſagen Daß Sie ihres vermeinten Hei—
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S (c Pligthums und Abgotts ſollten verluſtig werden. Judic.18.

22. 23.2. Und dieſen zehle ich billig bei denjenigen der
im Nahmen der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche
eine Allerunterthanigſte Addreſle an S. Kon. Maj.
in Preuſſen hervor geben wollen; Und zwar den Schein
einer ſonderbahren Modeſtie und Frommigkeit hin und wie
der blicken laſſen; aber in der That alle die alte ungegruün
dete ZnckHandel mit den Reformirten mit kurtzen Worten
ſo kuhne wieder hervor geſuchet als immer einer von ſeinen
alten pasſionirten Vorfahren thun konnen und daher von
Jhm mit rechte mag geſaget werden was der Sel. Lutherus
von ſeinen damahligen unter gleichem Schein der Frommig
keit auf ihn zudringenden Wiederwartigen geſaget in den Ur
ſachen aller ſeiner Artickel ſo in der Pabſtl. Bulle verdammt
T.i. Jenenſ.f.79. Simulata Sanctitas eſt duplex Iniauitas,
eine gleiſſende Frommigkeit/ iſt eine zweifaltige Boß
heit/ ja keine grundgutige Frommigkeit ſondern ein
unliebendes Hertz zur Gerechtigkeit.

3z. Habe mir alſo vermittelſt Gottlicher Hulfe vorgenom
men aus Liebe zur Warheit und zur Rettung der Ehre mei
ner Religions- Verwandten ihm theils ſeine Ignorance zu
zeigen theils der ſchweren Unwarheiten halber die Er den
Reformirten aufgeburdet Beweiß von ihm zu fodern der
ich inzwiſchen nichts deſtoweniger nicht nachlaſſen werde zu
heilſamer Fortſetzung des Chriſtl. KirchenFriedens meine
wenige Krafte wann und wo, es mier mochte befohlen wer—
den mit anzuwenden: Bitte auch alle Ehr-und Friedlie
bende Gemuhter ſich darum von den Friedens-Gedancken
nicht abwenden zu laſſen oder davor zu halten daß man
neuen Zanck und Streit anfangen wolle in Erwegung daß
auch diejenige ſo Jeruſalems Mauren vor dieſem gebauet

ihren
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S (5) Sihren Bau ſo ſicher nicht fuhren konnen daß ſte nicht mit
einer Hand die Arbeit gethan und mit der andern die Waf
fen hatten halten muſſen: Daß auch kein aufrichtiger Chriſt/
er nenne ſich wie er wolle glauben werde daß wann ein
Chriſtl. Kirchen. Frieden geſuchet wird und hohe Potenta
ten ſolchem einen Nachdruck zu geben bemuhet ſein die Re-
formirte darum leiden ſollen ſich von jedwedem ſeinen un

Einbildungen nach mit offenbahren unwarheiten an—
ſchwartzen und gleichſain ihm zu den Fuſſen legen zu laſſen;
ſondern vielmehr von dieſem Addreſſanten davor halten
daß er auff GOttes Wegen nicht ſein konne weil er auff
Gute und Warheit keine Abzielung hat ſondern aus Me
ſech und den Hutten Kedar ſein muſſe dieweil wann an

dere Chriſten von Frieden reden er Krieg anfanget.
4.

Jch wilh nur etliche wenige Præliminaria vorher
mit ihm abthun und ſo dann zu meiner Intention ſchreiten:
Dann Erſtl. und vor allen dingen weil er ſeine Addreſſe,

Nahmen der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche eingerich
tet muß man winen wer ihn dann dazu conſtituiret,,E

und wo er ſein Mandatum habe Dieſes muß er ohne
alle Umſchweife der Welt zeigen ſo wird man ſehen an wem
man ſich zu halten hat; wo nicht ſo iſt ſeine Schrift keme
Addreſſe der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche ſondern eine
privat Zunohtigung und Vorſatz ſich durch anderer Ehrli
chen Leute Verkleinerung groß zu machen.

5. Das andere iſt/ was er dann die Lutheriſche
Kirche als in derer Nahmen er ſich zu addresſiren ver
meinet oder auch einen Lutheriſchen nennet? Dann weil
unterſchiedene vornehme Gliedmaſſen der Lutheriſchen Kir—
che vor dieſem von dem Abſol. Decreto eben ſo hart und har-
ter geſchrieben als er den Reformirten Lehrern beimiſſet viele

derſelben auch die Lehre von der Allenthalbenheit des Leibes
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S (6) SChriſti und dem Concordien-Buche nicht beipflichten in
gleichen viele Moderate Theologi jetziger Zeiten ſeinem ge—
genwartigen Abſaauns-Briefe nicht beiſtimmen ſondern
davor halten daß mit den Reformirten wohl konne eine
Vereinigung getroffen werden und ſolchen allen dennoch
das Prædicat etnes Lutheriſchen Chriſten nicht kan genom
menwerden; Selbſt auch diejenige,/ uber die er Sichf. 82. 85.
und ſonſten in ſeiner Addreſſe beſchweret/wannsie ſich ſchon
in einem und dem andern nach ſeiner Redens-Ahrt verge
hen Sich darum nicht werden den Nahmen der Luthe
riſchen nehmen laſſen gleich wie ein kranckes Schaf dennoch
ein Schaftbleibet und ein ſchwacher Bruder darumb nicht
aufhoret ein Bruder zu ſein; Als iſt nohtig daß er eine zu
reichende Definition eines Lutheraners mit ihrem Characte-
re diſtinctivo gebe ſo mit allen jetzgenannten beſtehen konne
oder er muß gewartig ſein daß ihm ein Crimen falſi vorge—
halten werde in demer im Nahmen der Lutheriſchen. Kirche
Addreſſen machet und dennoch viele Lutheriſche nichts da
von wiſſen ja ſeiner Aaddreſſe und darin enthaltenen Satzen
wiederſprechen.

6. Drittens was er Frieden heiſſe? Dann wann
der Kirchen-Friede nicht ſoll nach der Ahrt eines Politi
ſchen Friedens eingerichtet werden wann die Suchung der
Balance unter denenPartheien beider ſeitige Nachlaſſung der
Prætenſionen, und adæquation des auf jedem theile ſchwe—
bende Interelſſe ſich nicht zu den Geiſtlichen Vergleichun—
gen ſchicken ſo muß er ſagen was ſich dann dazu ſchicke
und was der Frieden in genere heiſſe worin beide der Kir—
chen und Politiſche Frieden über einkommen und auf was
Weiſe ſie unterſchieden ſein auch warum die jetz erzehlte
Stucken der Natur des Kirchen-Friedens zu wieder ſein.
So lange als ſolches nicht geſchiehet iſt alles diſputiren ver
gebens und wurden nur andere de Aliis, und er de Cepis

reden.



S(7) Sreden. Er kan auch nicht eher den Modum den Kirchen—
Frieden nach Menſchlicher ahrt zu tractiren eine hand
greifliche neraan is An yüvs heiſſen biß er erwieſen daß
die Natur des Friedens in genere erfodere daß Menſchen
nicht ſollen nach Menſchen ahrt Secundum Intellectus Hu-
mani modum, in Eccleſiaſticis Frieden machen. Daherge
gen mier nicht ſchwer ſein wird zu ſagen daß er eine viel ex-
orbitantere, und hoöchſt handgreifliche nA öαα u  ν
begangen als Jhm immer die SchlußReden von demWelt
lichem zum Geiſtl. Frieden mogen angeſchienen haben: Dann
wier werden alſobald ſehen wie er falſche Dinge vor War—
heit und Finſternus vor Licht ausgeben den Schafen Hun
de Zahne einſetzen und einen Pferde-Rumpf an einem Meu
ſchenKopf Humano Capiti Cervicem equinam anfuägen
wollen.

7 Das Exempel des Interims, welches er hierbei an
fuhret ſchicket ſich nicht dann dieſes wollte die Leute obli—
giren es nur bei gewiſſen Puncten bewenden andere aber
fahren ſund den Glauben groſten theils in ſuſpenſo zulaſ
ſen der Kirchtticgriebe aber will uber keines Gewiſſen her
ſchen ſondern laſſet beide Evangeliſche ihres glaubens Le
ben und ſuchet nicht mehr als die Difforrnitæt zwiſchen ih
nen zu einer nahern Uniformitæt des Glaubens zu bringen.
Bloſſe Medicinaliſche Conſilia, wie er auch ſaget ſein freilich
nicht gnug ein geangſtetes Gewiſſen zu ſtillen aber wohl ei
nen beunruhigten Melancholiſchen Humeur inj Ordnung
zu brinaen dergleichen ſich bei vielen blind Eifernden fin
det; Viel weniger kann ein Injuriant oder Lermblaſer ſein
geangſtetes Gewiſſen hier wieder vorſchutzen ſondern muß
viel mehr ſein Intractables Gemuhte Animum Inſocialern
beſchuldigen. Und darum giebet er auch falſchich vor/
daß zwar. den groſſen Keligions- motibus durch ver—
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S (s)ſtandige Regierungs-Mittel etwas konnte geholfen
werden aber der Paſſus turbatæ conſcientiæ bleibt
dennoch unerortert: Dann ſolcher geſtalt konnen alle
Aufruhre qualificiret und mit dem unerortertem Paſſutur-
batæ Conſcientiæ verkleiſtert werden der doch in ſolchen Fal
len nichts als ein blinder Eifer iſt gleich wie aller Gewiſſens
Vorwand wann er ohne Verſtand iſt kein Gewinens Werck
ſondern eine Brutalitat iſt: Die Frucht des Geiſtes iſt aller-
lei Gutigkeit Gerechtigkeit NB. und Warheit. Epheſ. 5. y.
Durch verſtandige Regierungs-Mittel hergegen wird nie—
mands Gewiſſen beunruhiget als deſſen der ſeine Opinia-
trete zur Richtſchnur ſeines Gewiſſens machet: Verſtan
dige Regierungs-Mittel ſchlieſſen auch ſo wenig die Gottli
che offenbahrte Warheit und das Werek GOttes in ſeinen
Glaubigen aus als der H. Paulus des Glaubens halber
die Vernunft aufgehoben nur daß ſie unter dem Gehor—
ſam des Glaubens muſſe gefuhret werden. Und vermei—
net der Autor daß die Politici, welche dieſes nicht in acht
nehmen eine nicht unbillige Gelegenheit geben daß man
von ihnen muhtmaeſſe ſie hielten auf die Gottliche geoffen
bahrte Warheit und das Werck des Herrn in ſeinen Glau
bigen wenig oder gar nichts; ſo muß ich hergegen glauben
daß er von der Poteſtate directiva Sacrorum der hohen Po
tentaten nichts halte ſonſt wurde er turbatam conſcien-
tiam nicht verſtandigen RegierungsMitteln entgegen ſet
zen ſinntemahl der auch ohne Verletzung des Gewiſſens nicht
ſein kann der die Direction ſeiner hohen Obrigkeit in Reli
gions-Sachen nicht erkennen ſondern nach ſeinem Kopf le
ben will.

8. Die Haupt-Sache die ich mit ihm abzuthun habe
belanget die bekannte Heftigkeit die man an denen Lutheri
ſchen Lehrern ſo wieder die Reformirte geſchrieben oder of—
fentlich geredet haben zum oftern angemercket: Wowie

der



S (D Sder er behaupten will daß die Reformirte an allen derglei
chen Urſache geweſen und die Lutheriſche mit wercken und
worten von ihnen zuerſt dermaſſen hart beleidiget vertrie—
ben verfolget und beſchimpfet worden daß ſie dadurch be—
wogen worden gleichſam eine Nohtwehre zu thun und glei
ches mit gleichem zuvergelten. Und zwar anfangs beſchwe
ret er ſich daß man die Lutheriſche Lehre uber haupt
bey hohen Haupten frembder Religion in den be—
trubten Verdacht geſetzet als liebeten ſie ewige Zan
ckereien und trieben die Sache mit blinden Eyfer
um ihrem Eigenſinn Ehre und lntereſſe nicht we
he zu thun: Vittet hierauf S. Konigl. Maj. nach An
horung der Klager auch den Angeklagten dero Konigl. Oh
ren nicht zuverſchlieſſen; Und will beweiſen daß ihnen unrecht
geſchahe: Man ſcheuet ſich gar nicht auch vor der
ſtrengeſten Unterſuchung dazuthun/ daß ſolche An
ſchuldigungen zur ungebuhr und aus bittern Ge—
muht geſchehen; Wohlan ich nehme es an: Der Autor
ſaget die Anichüldigung daß nehmlich die Lutheriſche Leh
rer ihre Sache mit blinden Eifer treiben geſchahe zur un—
gebuhr und aus bittern Gemuhte er will deshalb vor S.
Konigl. Maj. in Preuſſen gehoret ſein traget auch kein
Bedencken auch vor der ſtrengeſten Unterſuchung ſolches
darzu thun und daß nimmermehr ſolche Beſchuldigungen
uber haupt oder auch von den allermeiſten verificiret wer—
den konnen? Gar wohl Gehore und Beweiß muß man kei
nem weigern man muß auch dem Seelen-Feinde der Refor—

 mirten ja aller Menſchen nicht juſtitz verſagen ſondern ihn
horen: Jch conteſtire hiermit litem negative, und weil doch
die Sache de ſubſtrata Materia muß verſtanden werden
und von den Reformirten hier gehandelt wird ſo ſage ich

B daß



S (1o)daß den Lutheriſchen Lehrern/ ſo in und um die von
dem Autore benannte Zeiten wieder die Keformürte
geſchrieben nicht zur ungebuhr und aus bittern Ge—
muhte bisher beigemeſſen worden daß ſie ihre
Sache mit blindem Eifer getrieben/ daß auch der Au—
tor nicht leichtlich einen von denſelben werde nen—
nen konnen an dem man nicht einen dergleichen
Eifer geſpuhret; Jch bezeuge auch ſolches nicht allein
vor S. Konigl. Majeſt. in Preuſſen ſondern vor des
HEtrrnJeſu RichterStuhle und der gantzen Chriſtenheit
jedoch nicht als Mandatarius, oder im Nahmen der gantzen
Reformirten Kirche dann ſolches allgemeine Prædicat hal
te nicht vor geziemend mier anzumaſſen wie wohl wann es
der muhe wehrt ware mier nicht ſchwer ſein wurde es zu er
langen weil kein Reformirter ungerne ſehen kann daß ich
etwas ſo zu Rettung ſeiner Ehre dienlich iſt auf mich neh
me ſondern nur als ein Mitglied der Keformirten Kirche
und Negotiorum geſtor, welches iedweder auch ohne Man—
dato ſein kann wann er ſiehet daß er einem andern dadurch
Nutzen ſtiftet. Jch proteſtire auch hochſt feierlich daß ich
hierin gantz nicht mit der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche/
ob ſich ſchon der Autor ihres Nahmens angemaſſet oder
mit ſo vielen vornehmen Gliedmaſſen derſelben als von de
nen ich viel eines beſſern verſichert bin ſondern bloß mit dem
Autore, und denen ſo er ihm an die Seite ſtellen mag wolle zu
thun haben.

9. Der Autor kommt zwar ſtracks nach gethanemEr
biethen mit der Vorklage daß etwann Menſchliche
Fehler oder Ubereilungen mochten mit unter gelau
fen ſein: Sie wuſten wohl/ daß ihre Lehrer Men—
ſchen und von Menſchlichen Fehlern nicht befreiet

waren
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S (itr) Swaren dahero Sich auch wohl einige Ubereilun—
gen hierunter finden mochten; Nimmermehr aber
wurden ſolche Beſchuldigungen uber haupt oder
auch von denen meiſten verifciret werden konnen.
Jch laſſe dieſe Vorklage dahin geſtellet ſein aber ſie trifft
zu dem movirten Klage-Punct nicht welcher iſt daß wann
geſaget wird daß die Lutheriſche Lehrer ihre Sache mit ei
nem blinden Eifer trieben ſolche Anſchuldigung zur unge
buhr und aus bittern Gemuhte geſchehe: Dann Menſchli—
che Fehler wann ſie unter Menſchen entſchuldigen ſollen ſo
werden ſie von ſolchen Dingen verſtanden die von keiner
groſſen Conſequence ſein davon heiſts diſſimulandas eſſe
culpas minores, quaſi quotidianas; Nicht aber von groſ—
ſen Exceſſen, die ihrem Naheſten Ehre und Seligkeit ab—
ſchneiden ſonſten wurde ein jeder Todſchlager und Ver
laumbder mit der Entſchuldigung Menſchlicher Fehler wol—
len durch kommen. Und Ubereilungen ſein Actus tempo—
rarii, die nicht ex animo plene deliberato herkommen nicht
aber die welche viel. Jahre an einander und ohne aufho

ren bei den vornehnmten Lehrern und nach derer Exempel
bei vielen andern Geiſtl. und Weltlichen im ſchwange ge—
hen. Gewiſſenhaffte Theologi und JCti nennen dieſes De-
licta ex adulta Conſvetudine, und erkennen ſie vor Straf
bar ob culpam præcedentem, quia aut neglecta ſunt reme-
dia, aut ultro attracti in animum morbi. Und dieſe ſein es
daruber geklaget wird hieruber muſſen wier uns nun auch
weiter vernehmen.

10. Der Beweiß den der Autor fuhret beſtehet in
zweien Grunden. 1. Weil alle und jede Lehrer verbunden
waren die Warheit zu lehren und ſich vor dem Sauerteige
falſcher Lehre zu huten: Seine Worte ſein:

Einmahl muß bei allen die eine Warheit und zwar eine von
GOGDtt.t in heiliger Schrift geoffenbahrte Warheit erken

B 2 nen4



S (i12) Gteen,/ zugeſtanden werden daß die Lehrer daruber zu halten/ die
Eehre mit ihren Lippen zu bewahren Mal. II.7. in dem was Sie
Naus der Heil. Schrift gelernet haben zu bleiben z2. Tim. 3. 14. 13.

zu halten ob dem Wort daß gewiß iſt Tit. J.o durch ausdruck—
lichen Gottlichen Befehlvervunden ſein. Woraus Sonnen—

lahr folget daß Sie ſich vor den Sauerteig falſcher Lehre hu
ten Matth. XVI. G. und die Jrrthumer meiden muſſen; erfolg—
lich ſein Sie auch ſchuldig die Wiederſprecher zu ſtraffen

Tit.J.q. i1o. 11. und ihnen ihren Unfug zu zeigen: Vornehmlich
aber weil ihnen die Seelen ihrer Zuhorer anvertrauet ſein
Ezech. Ill. g. Act. xX. 28. Sie zu warnen daß Sie ſich vor Jrr
thumern ſo praxin fidei aufheben oder hindern huten ſollen.
Und dieſen allen unbeſchadet gehet ja jedwedes Chriſten Pflicht
dahin daß er die Warheit ſo viel an ihm iſt befordere
den Weg der Warheit erwehle bſalm. CXIX. zo. Die Warheit
nicht in Ungerechtigkeit aufhalte Rom. J. g. noch in Lugen ver
wandele v. 25. Nachdem nun einen gewiſſenhafften Lehrer ſo
viel Hertz bewegende Grunde dringen die Warneit ſelbſt von
ihm als einem Chriſten ſo viel er Vermogen hat vertheidiget
ſein will ſeiner Zuhorer Seelen-Heil ihn taglich deſſen aufs
nachdrucklichſte erinnert und ſchließlich daß ihm anvertraue
te Ampt dieſes zu allererſt von ihm fodert wie kann man
dann ſo unbillich ſein es ihm ſo hart zuverdencken daß er
durch grundliche Ausfuhrung der Warheit Wiederle—
gung der Jrrenden und Warnung vor denen Verfuhrern
ſein Ampt thut?

iin. Die Worte ſein allzumahl gut aber i. die Applica-
tion oder wie man ſonſten zureden pfleget die Subſumption
fehlet: Die Reformirte handeln nichts wieder die Warheit
haben auch keine Jrrthumer contra Praxin Fidei, der Au
tor irret ſich ſehre daß er ſeine Worte vor Warheit ausgie

bet welche ſeines theils noch in einem tiefen Brunnen ſtickt:
Manluaſſet dahin geſtellet ſein was er wegen des ihm oder
andern anvertrauten Ampts ruhmet; Die Reformirte Leh—
rer erinnern ſich des ihnen anvertrauten Ampts ebenmaßig

aber



eerr
S (13) Saber Sie erachten ſich nicht ſchuldig zu ſein zu dulden daß

er aus ſeinem Ampte ein Laſterampt wieder Sie machet.
Sie ſein auch keine Verfuhrer ſondern der vielmehr der mit
ſuſſen Worten offenbahre Unwarheiten vor das Antlitz eines
Allerdurchlauchtigſten OberHaupts ſtellen darf welchen
wier alſobald werden kennen lernen. 2. Trifts nicht die
Frage ſo hier zu erortern iſt ob die Lutheriſche Lehrer die
Sache mit den Reformirten durch einen blinden Eifer ge—
fuhret? Der Autor verneinet es weil ſeine Lehrer verbunden
waren die Warheit zu lehren; Aber geſetzt ſeine Lehrer leh—
reten die Warheit ſo folget doch nicht E. mogen Sie zu
Behauptung derſelben unnohtige Zanckereien hegen und die
Sache mit einem blinden Eifer treiben das iſt unerwogen
und unerwieſen die Reformirte mit offentlichen Unwarhei—
ten beladen.

12. Ja ſaget der Autor ſollte ja was anders zu
deſideriren ſein ſo muſte nicht die Sache ſelbſt ſon
dern die Ahrt ſolches zu thun/ und die exceſſwe aus
Ubungen ſolcher ſeeligen Lehrer-Pflichten getadelt
werden. Antwort Ja hievon iſt eben die Frage nicht
nur von der Sache ſelbſt/ ſondern auch von der Ahrt Sie
zu fuhren: Dann wer eine Sache mit einem blinden Eifer
treibet der kann ſich nicht ruhmen daß er durch grundliche
Ausfuhrung der Warheiten Wiederlegung der Jrrenden
und Warnung vor den Verfuhrern ſein Ampt thue. Ein
blinder Eifer und eine grundliche Ausfuhrung einer Sache
ſein in Ewigkeit irreconciliable; und alle Welt weiß daß
der Modus eine Sache zu fuhren auch die beſte Sache ver—
derben konne; Solche Excesſive Ausubungen ſein auch
weder Selige Lehr-Pflichten noch Seliger Lehrer Pflich-
ten ſondern Unſelige Wurckungen deſſen der die Kinder
Gottes Tag und Nacht vor GOtt verklaget.

13. Der Autor wills endlich auch nicht in Abrede

B 3 ſein;



S (14)ſein: Und hier ſpricht er mochten ſich freilich hin und
wieder nach der Schwachheit mit welcher wier um
kleidet ſein einige Vergehungen finden die doch mei
ſtentheils wenn man Luſt zur Warheit hatte und
die Sache nach behorigen Umſtanden behertzigen
wollte wie andere bei allen Standen ſich eraugen
de Ordinar-Fehler gar wohl konnten in Chriſtl.
Liebe und ſanftmuhtiger Ermahnung zu taglicher
Beſſerung ertragen werden. Aber hier iſt die Frage
nicht von einigen Vergehungen ſondern von gantz ſchweren
Exceſſen, die durch keine Luſt zur Warheit oder behorige
Umſtande konnen juſtificiret werden die auch in Chriſtl.
Liebe und ſanfmuhtiger Ermahnung den Autoribus oft
mahls vorgehalten aber nie erkannt ſondern unaufhorlich
fortgeſetzet worden und noch itzo wollen defendiret wer
den. Der Autor will haben die Reformirte ſollen ſich ins
Gelach hinein ſchimpfen laſſen und noch Danck dazu ſagen
Injurias accipere gratias agere, wie jener bei dem Seneca,
zur Antwort gab als er gefraget worden durch was Mit
teler an einem hoherem Ohrte ſo lange hatte aushalten kon
nen. Aber ſolches haben die Reformirte GOtt lob nicht
von nothen.

14. Endlich ſchleuſt er/ was halt man nicht ei—
nes Potentaten Miniſtris zu gut/ wenn Sie um
ſein lntereſſe redlich arbeiten Wollen wir nun bei
denen Dienern Gottes alles mit auſſerſter Scharfe
tadeln was wier an andern leiden konnen ſowur
de wohl alle vernunftiae Welt ſchlieſſen/ es ſei uns
an der Ehre und Warheit GOttes als ſeinen hoch
ſten intereſſe wenig oder nichts gelegen: Aber hier

iſt von



Se (15) Siſt von keiner redlichen Arbeit ſondern von einem blinden
Eifer die Frage welchen weder Gottliche noch Menſchliche

RPechte gut heiſſen. Man halt es auch einem Weltlichen Mi-
niſtro nicht zu gute wenn er ins Gelach hinein fahret
ſchilt und ſchimpfet man ziehet ihn auch wohlgar zur Stra
fe oder ſchicket ihn zum wenigſten ſeinem Herrn zurucke.
Der Autor wollte zuvor keine Vergleichung des Kirchen
Friedens und Politiſchen Friedens dulden und nun ſoll ein
blinder Eifer ſeiner Parthei mit einer redlichen Arbeit ei
nes Miniſtri vergleichen und daraus Juſtificiret werden:Jch
weiß auch nicht was er heiſt mit auſſerſter Scharfe tadeln
dann wann man ſaget die Lehrer vor welche er fichtet haben
ihre Sache aus einem blinden Eifer getrieben Sie ſein
hochſt excesſiv in ihren Schriften wieder die Reformirte ge
weſen ſo nennet man Scapham Scapham, aber daß iſt
darum nicht etwas mit auſſerſter Scharfe tadeln; Es iſt
auch kein Zeichen als wann uns an Gottes Sache wenig
oder nichts gelegen ware ſondern vielmehr eine Erinne—
rung Gottes Sache nicht ſolchen Leuten anzuvertrauen
welche Sie nicht. gders als durch Unwarheiten zu fuhren
wiſſen und mag der Autor des Gregorii Nazianzenii Or. 26.
etwas weiter nachdencken de moderatione in Diſputationi-
bus ſervanda, quod non fit cujusvis Hominis, nec cujus-
vis temporis de Deo diſputare: Darin ſaget er: Ingenia-
magna ferventia tumultus iſtor, in quibus verſamur, eacitarunt;,
non illa quidem ſimpliciter magna ferventia (nec enim
ii ſumus qui animorum acrimoniam in vitio ponamns, ſine
qua nemo magnum aliquod pietatis aut cujusquam alius
virtutis munus exequi poteſt) ſed quæ cum generoſitate
imprudentiam inſcitiam qui malus ipfius fœtus eſt teweritatem conium
ctam habent, ſiquidem inſeitiæ fœtus eſt temeritas. Und ſo iſts

mit allen unmaßigen Zelanten heſchaffen.

15. Der



S (16)15. Der 2. Beweiß des Autoris iſt daß die Rerfor-
mirte beides mit wercken und mit worten den Anfang ge
macht und die Lutheriſche faſt aller Ohrten vertrieben
auch wieder Sie die bitterſte Expresſiones gebraucht und
Sie damit immer mehr gereitzet; Hutten Sie alſo gleich-
ſam eine Nothwehre thun und harter ſchreiben muſſen:Jch
will abermahl ſeine Worte hiebei ſetzen damit er oder an
dere ſich nicht uber kurtz oder lang beſchweren mogen man
hatte ſeine Worte nicht recht angefuhret:

Wo wir aber die ſpecies facti ſelbſt genauer examiniren ſolten
ſo wurde ſich zwar voriktt an denen allermeiſten Evangeliſchen
Drten da man die Reformirten mit ziemlicher Sanftmuth
und Erbarmung wiederleget wenig oder nichts tadelwurdiges
finden. Das meiſte mochte ankommen auff das was von A.
1550. biß 1630. wieder die Reformirten von unſern Lehrern iſt
geſchrieben worden. Wann man aber den Zuſtand ſelbiger
Zeiten unpartheiſch bedencket ſo wird es groſtentheils entſchul
diget werden konnen. Die damahligen Reformirten blieben
ja nicht in ihren Grantzen ſondern verdrungen die Evangeli—
ſchen faſt aller Orten vornehmlich aus Franckreich denen
Niederlanden aus Bremen Heſſen Pfalz ec. Sie brauchten
ſich vieler Gewalthatigkeiten davon die Pfalz inſonderheit
Exempel gab; Ja weiches das merckwurdigſte ſie ſuchten mit
vielen unverantwortlichen Kunſten unter dem Schein der Ev—
angeliſch-Lutheriſchen und mit falſcher Unterſchreibung ihrer
librorum Symbolicorum, ſich faſt aller Orten einzubringen und
die alte Lehre zu verdringen wie ſolches inſonderheit zu Cra-
covii und Crelli Zeiten in Sachſen ingleichen zu Dantzig
Bremen und anderweit geſchehen iſt deraleichen Gottlob die
heutigen Reformirten nicht thun: Wie denn auch Fezelius,
Piſcator, C. Hegendorfinus, Maccovius und andere Reformirte
Lehrer wieder die unſrigen damahls die bitterſten expresſiones
brauchten und ſie damit immer mehr reizeten. Die Hiſtori
iche Wahrheit iſt diesfals ſo unſchuldig dan ſie auch verhof
fentlich vor Eur. Konigl. Majeſt. gerechteſten Antlitz auff-
richtig darff vorgetragen werden. Sind denn nun die damahls

lebende



S (i7)lebende Evangeliſche Lehrer nicht zu entſchuldigen daß ſie bey
ſolchen dringenden Zuſtand und ſo zu reden in moderamine in-
cupatæ tutelæ (da man die von ihnen erkandte Wahrheit auff
alle Art unterdrucken wolte) harter und ſcharffer geſchrieben?
Das iſt wohlunſtreitig und bey wahrheit  liebenden Gemuthern
ausgemacht daß derjenige Lehrer nicht zuviel thue der den
Jrrthum mit ſeinen verdienten Nahmen nennet der die Ver—
fuhrer als ſolche offentlich darſtellet und vor ihnen ſich zu hu
ten alles Ernſts ermahnet ja wo es noth thut der mit Paulo
ſaget; So jemand das Evangelium anders prediget der
ſey verflucht Gal. J.s. Und das iſt es eben was man an un
ſern Lehrern am wenigſten ja weniger als alles andre lei
den will.

Was die erſten Worte belanget daß man vor jetzo an denen
allermeiſten Evangeliſchen Ohrten da man die Reformirte
mit ziemlicher Sanftmuth und Erbarmung wieder
leget wenig oder nichts tadelwurdiges finden wurde: Da
mag er noch zur Zeit mit hin laufen kuünftig aber nachdem
wier uns weiter ſprechen werden will ich ſchon was ihm zu
wiſſen nohtig iſt anzeigen vorjetzo erinnere nur daß man
des Autoris und ſeines gleichen Erbarmung nicht mehr
als Sie ſelbſt der Erbarmung der Reformirten bedorfen und
wird ſich kunftig zeigen wer unter uns beiden des andern

Erbarmung nohtig haben werde: Nur was alle die folgen
de Worte belanget da bitte die gantze Erbahre Welt ins
beſondere aber S. Konigl. Majeſt. in Preuſſen aller- un
terthanigſt mier nicht zur Ungnade zu deuten wann ich ſage
daß der Autor entweder ein groſſer lgnorant, der
die Acta der vorigen Zeiten gar nicht weiß oder
ein unverſchamter Mann ſein muſſe der ihm einbil
det daß die Reformirte alle die damahls vorgefal
lene Dinge vergeſſen haben. Jch will vor dieſes mahl
nur ein gar weniges beruhren eine feruere Deduction aber

C auf



S (18)auf den zu erwartenden Beweiß dieſer ſchweren Veſchuldi
gung ausſetzen.

16. Er ſaget n. Daß meiſte mochte ankommen
anf das was von A: 1550. biß 1630. wieder die
Reformirten von unſern Lehrern iſt geſchrieben wor
den. Weiß dann dieſer Mann nicht was zwiſchen Lu
thero und den Schweitzeriſchen Theologis vorgegangen?
Weiß er nichts von Lutheri Vorrede uber das Syngramma
Svevicum, und wie heftig Er Zwinglium und Oecolam-
padium zu tractiren angefangen? Wie behutſam Zwinglius
in ſeiner Brevi Inſtitutione de Cœnãa Domini dieſe Sache ab
gehandelt ſibi animum non eſſe eruditisſfimum virum M.
Lutherum mordacius perſtringendi? Was heftige Expreſ-
ſionen hergegen Lutherus in ſeiner Predigt von dem Sacra
ment des Leibes undBluhtes Chriſtiund nachmahls Anusz27.
in dem Buche daß die Worte Chriſti das iſt mein Leib noch
feſte ſtehen und noch zuletzt in ſeiner kurtzen Bekenntnuß vom
H. Abendmahl ſich gebrauchet? Sage doch der Autor wer
unter dieſen den Aufang mit ſchimpfen und ſchelten gema—
chet; Ja auch nur dieſes ob Zwinglius oder die Schwei
tzer jemahls mit ſolcher Heftigkeit geantwortet als Sie
wohl zu erſt angefahren worden? Und wer von beiden eine
Nothwehre wie er vor die Seinige zu reden pfleget thun
muſſen? Jch will nichts weiter hiervon anfuhren ſondern
weil der Autor ſich ſo ſehre der Warheit und unpartheiſchen
Erwegung geruhmet numehr hierin die erſte Probe ſeines
Beweiſes gewartig ſein.

r7. Wier wollen aber weiter gehen und zuſehen
was azwiſchen A. 1550. und 16zo. vorgelaufen: Dann da ſein
die Reformirte nicht in ihren Grantzen geblieben:
Wie dann? Sie verdrungen die Evangeliſche faſt al—
ler Ohrten vornehmlich aus Franckreich. Antw.

Da iſt



S (i9) SDaiiſt nichts wahres an: Die Lutheraner ſein in der Form
einer Kirche niemahls in Franckreich geweſen. Die Refor-
mirte haben ſelbſt die groſte Verfolgungenin Franckreich er-
liedten und ſollten in dem Stande geweſen ſein andere ihre
neben Chriſten zu vertreiben! Daß reimet ſich ja gantz nicht
zuſammen. Das Wort Lutheraner mochte ſich wohlirgend
wo finden aber gantz in einem andern Verſtande; Es iſt
hochnohtig hierbei daß der Autor den 2. præliminar Punct
abthue und uns eine zulangende definition eines rechten ku
theraners gebe ſo wird ſich die Sache bald geben.

18. 2. Die Reformirte verdrungen auch die
Lutheriſche aus den Niederlanden. Antw. Dieß iſt
eben ſo falſch als das vorige. Daß ihr uns darum zu
gebiehten vermeinet dieweil eure Kirchen die alte
iten ſein daraus die unſern endlich herkommen ge
ſtehen wier euch dieſes gar nicht dann eure Kirchen
ſein nicht alter als die unſere und da Siees ſchon
waren folget darum nicht daß ihr mit denſelbi
gen eures gefallens zu handeln macht habt. Jhr
reit der Hiſtorien nicht ſo unkundig und wiſſet wohl
daß unſere Kirchen nicht erſt zu Zeiten Lutheri oder
Zwinglii erbohren ſein ſondern daß von etlichen
vundert Jahren hero Leute geweſen ſein die man
Waldenſer genannt hat deren viel in Piemont/et
liche in Calabria/ etliche in Bohmen gewohnet und
biß auf den heutigen Tag den Nahmen behalten
auch je und allwege in ihrer Lehr ſtandhaftig geblie
ben ſein c. So haben die KirchenDiener der Niederlan
diſchen Kirchen ſchon vor mehr dann 120, Jahren an die
Autores des Concordien· Buchs geſchrieben; Und bald her

J nach;



S (eo) ðnach: Unſere Kirchen haben ihre Lehre geſchopfet
zum theil von denen von Embden zumtheil von der
Stadt Straßburg als daſelbſt Capito, Hedio, Bu-
cerus und Calvinus eintrechtig und gleichformig geleh
ret haben. Mogen wier derhalben euch wohl mit
Warheit furwerfen waß Paulus den Corinthern
furwirft da er ſpricht: Jſt das Wort Gottes allein
von euch kommen? Oder iſt es allein zu euch kommen.
Daß lautet ja gantz anders. Und wie darf dann der Autor ſa
gen daß die Reformirte die Lut heriſche aus den Niederlan
den vertrieben. Von Flacio weiß ich zwar wohl daß er ſich
in den Niederlanden einſchleichen und die Reformirten ause
dringen wollen das er ſich auch zu den RomiſchCatholiſchen
geſchlagen umb deſto leichter fertig zu werden; Aber es gieng
ihm nicht an und weil er bekanntlich ein unruhiger Mann
war der immer Luſt zu Handeln hatte ſo muſte er
fich wieder fort packen: Dat heiſt aber nicht vertrieben wer
den wann man ſelbſt Urſache giebt daß man nicht an einem
Dhrte bleiben kann oder darf.

19. Auch aus Bremen Heſſen. Antw. Daß
iſt abermahl nichts: Man hat dieſen Ohrten die Lehrevon
der Allenthalbenheit des Leibes Chriſti aufdringen wollen
und da Sie dazu nicht gelautet ſo ſein die Fortpflantzer die
ſer Meinung ubel damit zu frieden geweſen: Und dieſes
heiſſet nun der Autor man habe ſeine Religions-Verwand
ten ausgetrieben. Sonſten aber weiß ich wohl daß die
von ſeiner Partheiumb die Reformirte zuvertreiben zuMar
purg einen offentlichen Aufruhr angefangen daß der Land
graf Mauritius etliche Compagnien Volcker muſſen hinnein
legen; Hat der Autor Luſt hieruber mit mier anzubinden
ſo ſoll ihm ſchon mit mehrem gedienet werden.

20. Aus



S (er) S
20. Aus der Pfaltz. Antw. Die damahlige harte

utheriſche Prediger wollten vor Pfaltzgraf Johann Caſi
mirn gleiches Nahmens und Stammes mit jetziger Konigl.
Waj. in Schweden Elter Hrn. Vater und damahligen Ad-
rniniſtratorn der ChurPfaltz nicht behten ja Sie haben ein
Mundliches Geſprach als es von ihnen in der Kantzelei bee
gehret worden ſich einzulaffen mit zimlichen trutz abgeſchla
gen und (wie mancher noch heutiges tages thut wann er die
Friedens-Vorſchlage nur anhoren ſoll viele Conditiones
und Bedingungeu ernt furſchlagen wollen; Viel weniger
wollten Sie dem Furſtl. Edict, wieder das ungebuhrliche
Schelten und Laſtern auf und auſſer den Kautzeln pariren ja
Sie waren ſo friedhaßig daß Sie auf erbiehten der Refor-
mirten und der hohen Obrigkeit Befehlmit ihnen im Senio-
rat-Raht zu ſitzen oder das geringſte mit ihnen zu thun oder
zu handeln difficultirt und mit harten Worten geantwortet
Sie wollten mit den Unglaubigen nicht ein Joch ziehen. Ge
ſchahe ihnen alſo wie Sie es begehrten dann daß die Refor-
wmirte ihrenthalben natten ſollen aus dem Lande ziehen ſol—
ches konnte niemanbbegehren. Einer aus der Nachbarſchaft
ſchrieb gar eine Warnung daß man gedachtes Ekdict
nicht anders als Ahasveri od er Hamans kolict achten
ſollte wo wieder die Pfaltziſche Reformirte Theologi alſo
fort eine Gegenwarnung publiciret und wre ſehre ſich der
Autor derſelben Schrift wieder die hohe Obrigkeit vergrif
fen gezeiget.

21. Sie brauchten ſich vieler gewaltthatigkei—
ten davon die Pfaltz inſonderheit Exempel gab.
Antw. Dieſe Gewaltthatigkeit haben nicht die Reformir
te wieder die Lutheriſche gebrauchet ſondern des Autoris
Varthei hat umbs Jahr 1577. dergleichen wieder alle Re—
formirte Theologos und Prediger verubet die Sie ohne

K3 anzeig



S (e2) Sanzeig eintziger erheblicher Urſache von ihren lieben
Schaflein und Zuhorern verſtoſſen/ und nicht allein
in keinem Synodo ſondern auch in keiner Diſputation,
keinem Geſprach rc. gehort/ viel weniger uberwie
ſen worden ſein/ ja es iſt der Neid und Grolletlicher
PrieſterKnechte im Lande wieder etliche beurlaubete

KirchenDiener ſo groß geweſt daß Sie denſelben
(zweifels frei ohne vorwiſſen der hohen Obrigkeit)
alle Schmach und ſchmahliche Frondienſt auferlegt
und etwann den Nachrichtern zu dienen genohtiget
haben. Das iſt die Sanftmuht und das ſein die be
ſcheidene Leute/die von andern Sanftmuht erfordern:
So antworteten die Heidelbergiſche Theologi vor iig. Jah
ren in vorgedachter Gegenwarnung da wieder weder der
Zeit noch in den folgenden nichts hat konnen eingewandt
werden.zu. Ja welches das merckwurdiaſte Sie ſuch

ten mit vielen unverantwortlichen Kunſten unter
dem Schein der Evangeliſch-Lutheriſchen und mit
falſcher Unterſchreibung ihrer Librorum Symboli-
corum ſich faſt aller Ohrten einzubringen und ddie al
te Lehre zuverdringen. Antw. Dieſes ſein ſchwere In-
jurien, der Autor nennt es ſelbſt daß merckwurdigſte:
Mit vielen unverantwortlichen Kunſten und falſchen Un—
terſchreibungen andere zuverdringen iſt kein Ehrliches
Stucke muß alſo der Autor beweiſen daß ſolches geſche—
hen oder gewartig ſein daß man ihm ſelbſt das Prædicat.
niebet welches er andern alten Reformirten aufzubürden
ſich unterſtanden. Daß aber die Alten von ſeiner Parthei

mit



S (23) S
mit unverantwortlichen Kunſten und mit falſchen Schrif
ten die Reformirte Religion und Lehrer beſchweret d.i. offen
bahre falſche Reden ihnen in offentlichen Schriften aufge
burdet ſolches will ietzo nur mit wenigen Exempeln beweiſen
oder vielmehr aus der alten Reformirten Theologorum
Schriften wiederholen:Das eine iſt des geweſenen beruhmten
Profeſſoris zu Wittenberg G. Myli welcher dem gleichfalls
beruhmten Theologo in Franckreich Auguſtino Marlorato
in der Evangeliſchen Kirchen Bruderſchaft 9. r72. aufge
purdet daß er lehre daß wen GOtt von der Welt er
wehlet hat der kan nicht verlohren werden dann
niemand kan Sie aus der Hand der Hirten reiſ—
ſen wen aber GOtt verworfen hat der kann nicht
ſelig werden wann er gleich aller heiligen Werck
auf einen Haufen hatte: Und dieſes ſein doch nicht
Marlorati, ſondern des auch beruhmten alten Lutheriſchen
Theologi J. Brentii Worte Exeg. in Joh. f. 26o. welche Mar-
loratus als eint un a anführet und hernach beantwor
tet. Das anderur ion. ruminelii geweſenen Prof. zu JenaJ T ewelcher Calvino beimiſſet geſchrieben zu haben: Neque e—
nim fieri poteſt, ut mens hominum a locorum immenſitate
ſe expediens ad Chriſtum usque ſupra cœlos penetret
Welches gleichfalls eine Objection iſt die Calvinus wieder die
Patronen der Tranſubſtantiation anfuhret und beantwor
tet: Dann die vollige Worte lauten alſo: Adhæc cum Dei
Conſilium ſit, ut jam ſæpius inculco, nos commodis vehi-
culis ſurſum ad ſe tollere, illud impie ſua pervicacia fruſtran-
tur, qui ad Chriſtum quidem nos vocant, ſed ſub pane in-
viſibiliter latentem; Neque enim fieri poteſt ut mens ho-
minum a locorum immenſitate ſe expediens, ad Chriſtum
usque ſupra cœlos penetret. Quod illis negabat natura,
magis noxio pharmaco corrigere tentarunt: Ut manendo

in ter



St (24) Sin terris, nulla cœleſti Chriſti propinquitate egeamus. Es
iſt auch bekannt was maſſen in. den vorigen Zeiten gantze
Bucher hervor gekommen darin die Reformirte in 99. Pun
eten mit den Turcken und in ſo vielen Puncten mit den A
rianern verglichen ja gantze 20o. und mehr Ketzereien ih
nen bey gemeſſen worden und wann man hernach von den
Autoribus beweiß gefordert ſo ſein Sie daruber verſtum
met. Sehet dieſes ſein unverantwortliche Kunſte und fal
ſcheSchriften womit man die Reformirte der Zeiten ſchwartz
zu machen geſuchet und muß demnach der Addreſſant nicht
eher von unverantwortlichen Kunſten und falſchen Unter—
ſchreibungen der Reformirten ſchreiben ehe und bevor er
dieſe und dergleichen wird zulanglich verantwortet haben.

23. Ja ſaget er es ſey ſolches inſonderheit zu
Cracovii und Crellü Zeiten in Sachſen geſchehen.
Ant. Dieſes hatte der Autor wohl mogen ungeruhret
laſſen wann er aber dennoch vermeinet etwas zurechte be
ſtandiges zu haben ſo ſage er mit gehorigem Umbſtanden
was da geſchehen iſt ihm ſoll ſchon geantwortet werden
doch nicht anders als mit Allergnadigſter Erlaubnuß jetzi-
ger Konigl. Maj. in Pohlen und S. Konigl. Maj. in Preuſ
ſen dann mier iſt nicht unbekannt was bei dieſen beiden
Durchlauchtigſten Hauſern nun und dann in dieſer Sache
vorgegangen welches von neuem in die Welt zu bringen kein
Privatus, am allerwenigſten aber der Addreſſant zu verun
glimpfung gantzer Kirchen befuget iſt. Sonſten aber hat man
ſchon ſo viele bei.Handen daß der Autor erfahren ſoll daß er
mit keinen dieſer Sache unkundigen Leuten zuthun habe.

24. Jngleichen ſaget er weiter iſt ſolches zu
Dantzig Bremen und anderweit geſchehen. Antw.
Dieſes ſein abermahl lauter leere Worte der Autor muß mit
der Sprache heraus ſo wird man wiſſen was zu antworten
ſei Fortaſſe ſolvitur per non Fortaſſe: Er ſaget es ſei ge

ſchehen



S (25)ſchehen Jch es ſei nicht geſchehen Er iſt der Anklager/ Actori

incumbit probatio.25. Dergleichen Gottlob die heutige Refor—

mirte nicht thun: Nun das ware einmahl ein Wort:
Teſtimonium partis adverſsæ iſt in ſolchen fallen ſehr bun
dige Die jetzige Reformirte ſuchen nicht mit vielen unver
antwortlichen Kunſten und falſchen Unterſchreibungen ſich
aller Ohrten einzudringen: Gar gut; Aber die alte Reformir
te habens auch nicht gethan und hat der Autor das Gegen
theil mit keiner Buchſtabe erwieſen. Jch meines theils tann
hergegen von den heutigen harten Aldhærenten ſeiner Par
thei ſo wieder die Reformirte geſchrieben haben ſolches nicht
bezeugen ſondern muß wie wohl wieder Willen ſagen daß
nicht allein unterſchiedene Alte ſondern auch einige neue nur
noch vor wenig Jahren die Reformirte mit offenbahren Cri-
minibus Falſi zu graviren und dadurch ihre eigene Lehr
Satze zu etabliren geſucht haben. Der Autor laſſe ſich nach
dem Beweiß nicht verlangen Jch bin ſeines Beweiſes gewar
tig von den vnvernnurtlichen Kunſten der alten Refor
mirten und ſo dann ſoll mein Beweiß unverzoglich mit ge
horiger Maſſe erfolgen ſolcher ihn auch nahe gnug angehen.

26. Der Autor kommit a verberibus ad verba, ob es
wohl ſonſten a verbis ad verbera zu gehen pfleget: Die
Reformirten haben ſeiner unerwieſenen Auſſage nach einen
haufen ubels gethan numehr aber ſollen Sie ſich auch mit
Worten ſehre vergriffen und damit ſeiner Partheianlaßge
geben haben gleichmaßige Verbitterungen zu bezeigen:
Dann es haben Pezelius, Piſcator, C Hegendorfinus,
Maccovius und andere Reformirte Lehrer wieder
die unſrigen damahls die bitterſten expresſiones
gebrauchet und Sie damit immer mehr gereitzet.
Antw. Es wurde zwar gnug ſein auch diesfalls von dem

D Autore



S (e26) SAutore in genere Beweiß zu fodern; Aber wier wollen der
Sache etwas naher treten und zuſehen was doch dieſe vier
Manner vor bittere Expresſiones gebrauchet die ihre Ge
gener zu ſo groſſen Verbitterungen veranlaſſet haben und
ob es der Autor mit beſtande der Warheit habe ſagen kon

nen.
27. Der erſte iſt Chriſtoph. Pezelius: Von welchen

ich zwar weiß/ daß er wegen nicht approbirter Lehre der Ubi-
quitat von Wittenberg weichen muſſen und hierauf nach
Bremen gezogen daß er aber die allerbitterſte Expresſiones
wieder ſeinen Gegener ſollte gebrauchet und Sie erreitzet ha
ben davon weiß ich nicht wohlaber daß ſein Gegener Nico—
laus Selnecker ſich dergleichen wieder Pezelium gebrauchet
nahmentlich: Der Zvinglianiſmus oder Calviniſmus
iſt ein offentlicher erkannter und bekannter Jrrthum
und eine greuliche Gotteslaſterung wieder des Herrn
Chriſti Perſon: B.ij. Weiter: Der Zvinglianiſmus
und Calviniſmus ſtecket ſo voller Jrrthum/ Greuel
und Laſterung in gar vielen wo nicht in allen Haupt
puncten Chriſtliches Glaubens daß ein Gottfurchtig
Hertz dafur erſchrecken muß: C. j. Und bald darauf: Sol
che Laſterungen ſein nicht geringer worden ſondern
ſein der Zeit hero je langer je ſchrocklicher. Darumb
auch kein Wunder daß ſo viel Anti- Trinitarier und
Arianer, ja auch Mahometaner aus und von ihnen
kommen ſein C.J. Ferner: Wann man nicht wuſte das
Beelzebub von anfang ein Lugner und Morder wa
re ſo konnte man ſolches aus dieſen allen andern
Worten Petzels gnugſam und uberflußig erkennen:
R.ij.b. Eben daſelbſt: So lange dieſe Worte ſtehen ſo

lange



S (e7) Slange lieget Pezel mit allen den ſeinen im Dreck wenn
er gleich meinet er ſchwebe in den Luften wie Beelze
bub. R.ij.b. Noch: Daranthut und handelt er als ein
Mordgeiſt der zu Lugen Luſt und Liebe hat. R. ijj. a.
Wiederum eben daſelbſt: Man ſiehet aber aus des Pet
zels halßſtarrige Geticht daß der H. Geiſt in und bei
ihm nicht iſt ſondern daß der Vater aller Lugen aus
ihmredet. R.iij.b. Und noch daſelbſt: O die armen Po
pentzen und Strapatzen ſtoltze Geiſterund Pferds
dreck die da meinen ſie ſein koſtl.gute Pomerontzen!
Welches alles in Selneccers Ungefahrlicher Entwerfung
der GegenAntwort wieder Pezelium, und viel mehr
dergleichen auf allen Blattern dieſer Selneckeriſchen Schrift
zu finden. Nun ſehe aber der Autor zu ob in Pezelii Antwor
ten ſo harte und keinem Erbahrem Manne anſtehende ge
ſchweige dann die allerbitterſte Expresſiones zu finden und
wann er ſolches nicht thun kann wie ers dann nicht wird
thun konnen ſohetue vns offenbahrlich unrecht gethan.

eß: Der ander ſo die bitterſte Expresſiones joll gebrau-
chet haben iſt Joh. Piſcator: Der Autor nennet abermahl kei
ne/Jch will aber ſeiner wiedrigen Paul Roders Pfarrers zu
Kochberg und Joh. Fladungi Superintendenten zu Orla
munde in der Schrift wieder Piſcatoris Deutſche Verſion der
Bibel ſehre harte Worte wieder biſcatorem herſetzen welche
zeugen werden wer ſich der bitterſten Expresſionen gebrau
chet: Stracks in der Dedication heiſts: Die Gottslaſter
liche Calviniſten der letzte Greuel und Schaum fur
den jungſten Tage: Und an dem Ende deſſelben ſollen die
von Adel/ an welchen die Dedication gerichtet iſt erkennen
lernen des Calviniſchen Geiſts ſchreckliche Laſterung

D 2 und



S (28)
und unerhorte Boßheit auf das Sie daruber erſchre
cken. Weiter in der Vorrede an den Leſerf.n. Der GOtt
dieſer Welt hatte durch ſeine liebe Braut die Calvi—
niſten eine neue Creatur erſchaffen. f. 2. Der Teuffel
wuſte wohl daß ſeine Calviniſche kahle Lgen und
Laſterung bei allen frommen CKhriſten in gantz
Deutſchland verhaſt und veracht waren darumb hat
te er die H. Schrift vor ſich genommen darein ſeinen
holliſchen DrachenGift gegoſſen und ſein Calviniſch
Ottergezuchte darunter gemenget von eitel greßli—
chen ſcheußlichen Anblicken GOttes und ſeines lie
ben Sohns ſampt Verlaugnung Vernichtigung
und Verlaſterung ſeines H. Worts und Sacramen
ten/hat das Selige heilige Werck derBibel ſo ſchand
lich zerriſſen zerhackt und zerzauſet vergiftet und
verbittert und durchfeuret mit der allertiefeſten holli—
ſchen Grundſuppe aller erſchrecklichſten Greuel und
Gotteslaſterung: Noch Johann Fladung in der Vor
rede an den Leſer:Weil die Calviniſten einmahlund aber

einmahl wieder Scham Ehr und Zucht gehandelt
ziehen Sie endlich das Schamhutlein gantz ab wer
den graviter impudentes, gantz unverſchamt. Kon
nen auch in der Welt wohl bitterere Expreſſiones gebraucht
werden derer doch noch viel mehr daſelbſt zu finden ſein Sage
aber doch der Addreſſant, wer hat unter dieſen beiden Par
theien angefangen? Oder hat auch wohl Piſeator ſich ſol—
cher greulichen Worte wieder gebrauchet? Eine Apologies
ſeiner Bibliſchen Verſion hat er zwar geſchrieben (dann Ro
der und Fladung waren nicht die Manner darnach Piſca-

tori



S C(aoq) Stori etwas anzuhaben auch in der Vorrede alle derſelben

Bezuchtigung abgelehnet: Aber ferne von allen dergleichen
erſchrecklichen Heftigkeiten wie er wohl jure retorſionis hat
te thun konnen Jch troſte mich ſppricht er am Ende der Vor

rede das Chriſtus endlich das Feld behalten wer—
de: Sintemahl gewiß daß Chriſtus nicht den Lugen
Jrrthumen Calumnien und Laſterungen/ deren Ro
ders Buch voll iſt ſondern der Warheit und Aufrich
tigkeit deren ich mich beides im Bibliſchen Werck
und auch in dieſer Verthadigung deſſelben befliſſen
beiſtehen werde und daß er ſolches thun wolle bitte
ich ihn von Hertzen. Dennoch hat ſich der Autor nicht ge
ſchamet biſcatori die bitterſte Expresſionen gebraucht zuha
ben aufzuburden.

29. Nun ſehet einmahl was der Addreſſant vor ein
areulicher lgnorant iſt: Dann der Dritte der ſich der bitter
ſten Expresſionen ſoll gebrauchet und dadurch die alte harte
Lutheraner aeremzen naven ſoll C. Hegendorfinus geweſen
ſein; Nuniſt diernrumewrann kein Theologus, ſondern

4

ein Doctor Juris gewefen hat A. 1536. zu Franckfurt an der
Oder in Doctorem promoviret, und theils vor theils nach
der Zeit unterſchiedene Schriften in Philologicis und Jure,
heraus gegeben auch einige Annotationes in Marcum,
Ep. ad Hebræos, Ep. J. Petr. Acta Apoſtolorum, ingleichen
etliche Conciones Domeſticas ad Filios reliquam familiam
geſchrieben wie hiervon bei dem Geſnero in Bibliothecaf. 166.
und Simlero Epit. Biblioth. mit mehren zu leſen. Die Anno-
tationes ſein A. 1528. zu Hagenow gedruckt durch Johann
Seceriurn, und ruhmet Secerius in der Vorrede von Jhm daß
er einer von denen ware welche GOtt zufortpflantzung des
Evangelii erwecket. Inter quos poſt Lutherum Sacrarum,
rerum Principem virum, plerique lucent, ut ſtellæ firma-

Dz wenti



S (30) Smenti lucidisſimæ, in quorum numero Chriſtophorus
Hegendorfinus venit, qui Marcum, Hebræos &c. Chriſtia-
nis piis Scholiis a ſeſe adornatis, nuper es wdus i Aαν,
quod ajunt, recognovit locupletavit. Aber von den bbitter—
ſten Expresſionen, ſo er wieder die Lutheriſche ſollte gebrau
chet haben/ iſt weit und breit nichts zu finden: Ja er hat
nicht einmahl zwiſchen der Zeit da der Autor vermeinet daß
der Streit am hefftigſten geweſen als von A. 1550. biß 1630.
gelebet ſondern iſt vorher geſtorben: Muß alſo der Autor ei
nen andern C. Hegendorfinum nennen und deſſen bitterſte
Expresſiones anzeigen oder ein lgnorant bleiben.

zo. Eine gleiche Beſchaffenheit hat es mit Maccovio,
deſſen Schriften nicht unbekannt und in einem Volumine
befindlich ſein er hat auch hier und dar die Lehren der Luthe
riſchen Kirchen beruhret. Aber daß er dawieder die bitterſte
Expresſionen gebrauchet und die Lutheriſche Kirche immer
mehr damit ſollte gereitzet haben ſolches iſt eben ſo wahr als
mit den vorigen. Und inhærire abermahls meinem Poſtula-
to, daß der Autor ſeine Reden wahr machen ſolle.

zi. Sein alſo auch die damahls lebende Lutheriſche Leh
rer nicht zuentſchuldigen daß Sie ſo hart und ſcharf geſchrie
ben: Sie ſein auch nicht in Moderamine inculpatæ tutelæ,
ſondern in Exceſſu affeckium begriffen geweſen; Und hatte
der Autor wohl alle dieſe Dinge mogen ruhen laſſen wann er
nicht einen beſſern Alvocaten vor Sie hatte abgeben konnen
oder nicht ſelbſt ſeinen unmaßigen Affecten und Einbildungẽ
nachhangen wollen. Weiler aber dennoch ſo kuhne iſt daß er
ſo viele handgreifliche Unwarheiten als eine unſchult ige. Hi

ſtoriſche Warheit vor S. Konigl. Majeſt. in Preuſ
ſen gerechteſten Antlitz dorfen ausgeben ja ſich ſelbſt
anerbohten ſeine Sache vor der ſtrengeſten Unterſu—
chung darzuthun ſo willich ihn hiemit vor GOtt und der

gantzen



S (Zzr) Sgantzen Erbahren Welt und ins beſondere vor S. Konigl.
Majzeſt. in Preuſſen geladen haben daß wann Er ein Ehrli
cher Mann und rechtſchaffener Theologus ſein will er ſich
nennen und alle bißher gemeldte Puncten beweiſen ſolle.
Wann dieß geſchehen ſo wird die Zeit geben was ſeine ubri
ge Schrift den Conſenſum oder Diſſenſum Fundamenta-
lem zwiſchen beiden Evangeliſchen Kirchen betreffende auf
den Ribben habe: Wie wohl ſolches ohne daß nichts anders
als ein FehdeBrief iſt darin er den Reformirten Kirchen
abſaget und an ſtat Friedens einen neuen Krieg vor ſich
ankundiget und daher andere Friedliebende und moderate
Evangeliſche Chriſten beides Geiſtl. und Weltlichen Stan
des ſich ſo wenig daran zu kehren haben als man in Errich
tung des Weſtphaliſchen. Friedens auf einiger Papiſten
Proteſtation reflexion gemachet; Oder als man ionſten in
publicis und privatis ſich Zorn und Eigenſinn der Wie—
drig geſinneten iras impotentum virorum, bewegen laſſet.
Und ſein zwar auch die Refornirte Theologi, ſo er darin
touchiret, Wanligg geni chirkurtz und gut abzufertigen;

üll ew

und ihm ſein Unberuanus zuzeiaer cedennoch ehe Er der aus
geſchutteten Injurien halber gnugſame Rede und Antwort
aegeben oder ſelbige Loſchen wird hat allen Menſchlichen
Rechten nach kein Ehrlicher Mann Urſache ſich mit ihm als
einem Injurianten einzulaſſen. Jch inzwiſchen mache mich
anheiſchig dieſe Injurien Sache mit ihm auszufuhren mit
hin mich gleichfalls zu nennen ſo bald er irinen Nahmen
wird gemeldet haben begehre auch wo GOtt geſundheit
giebet keine beſondere Zeit oder Prorogation zu meiner kunf—
tigen Duplique, ſondern will mit Freuden ſeine Replique-
innerhalb Rechtlichen Terwins erwarten und in Erman—
alung deſſen ſchon weiten meſures zunehmen wiſſen. Wobei
fich zugleich hervor thun wird weſſen Sache bei demFriedens
Wercke Gerechter und favorabler ſei oder wer mehr Ur

ſache



S (32)ſache hat den Frieden zu ſuchen/ und den Nahmen eines
Verfuhrers oder den Effect eines Fluches abzuleien die je—
nige ſo ihre Sache mit offenbahren Unwarheiten und lgno-
rance fuhren oder die denen ſolche Dinge mit Unrecht auf
geburdet worden: Exurge Deus, conumma Opus tuum,

Amen. Gegeben am Tage des Sel. Martini
Lutheri den 10. Novembr.

Anno 1703.
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